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‘on kürzlich auf den vorrechtlichen Bau verzichtet, und es ſei 
mehr dem Oberpräſidenten, der ſich lebhaft für die Bahn 
treſſire, reſtribirt worden, daß gegenwärtig nichts mehr im 
de fiche, der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einen 
toriſchen Termin zu ihrer Erklärung über ihre Bereit⸗ 
zum Bau zu ſtellen, nach deſſen Ablauf aber die Kon⸗ 


dem 
| 
haft 


R Berlin, 14. Februar. 
egent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 


Bean eig ge aa 
2 r. 
a Eu. ee 10 Sgr., 


it 
das übrige Deutſchland 1 Thlr. 17½ Sgr. 


Deutſchland. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ 


geruht, dem Regierungs⸗Rathe Maximilian Karl Freiherrn 


Raltz von Frentz zu Düſſeldorf die Kammerherruwürde; dem 
eglerungs⸗Hauptkaſſen⸗Kaſſirer Sturtzel zu Bromberg den 
arakter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen; und den ſeitheri⸗ 
u Bürgermeiſter Zahn zu Dortmund, der von der dortigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, 
us Bürgermeiſter der Stadt Dortmund für eine fernerweite 
ölfjährige Amtsdauer zu beftätigen. 


Berlin, 14. Februar. 
ug bricht heute ihr Schweigen über die ſchwebende Kriegs⸗ 
N d Friedensfrage. 
le indeß nichts Neues enthält, ſpricht fie die Hoffnung aus, 
aß der Friede erhalten bleiben werde. 
frankreich wegen Aufhörung der militäriſchen Okkupation in 

ittelitalien in Unterhandlung treten und man hoffe, daß in 
dulge deſſen die franzöſiſchen Rüſtungen eingeſtellt werden wür⸗ 


Die miniſterielle Preußiſche 
Nach einer Beurtheilung der Sachlage, 


Oeſterreich werde mit 


Andrerſeits wirke die Regierung Englands und Preußens 


zereint fortwährend auf Löſung der Differenzen zwiſchen Oeſter⸗ 
dich und Frankreich hin, indem fie auf die Hebung der gegen» 
dungen Beſchwerden innerhalb der Schranken der Verträge be⸗ 
acht ſeien. Zum Schluß ſpricht der Artikel die Hoffnung aus, 
daß das Kabinet von St. Petersburg den Schritten Preußens 
Ind Englands feine Unterftügung nicht vorenthalten werde. 


— Im Herrenhauſe kommt morgen die Königsberger 


elltion in der Realſchul⸗Angelegenheit zur Verhandlung. 
egenüber der von der Kommiſſion beantragten motivirten Ta⸗ 
bezordnung hat der Oberbürgermeiſter Krausnick den Ver⸗ 
eſſerungs⸗Antrag geſtellt: „die Petition des Vorſteheramts der 
Muufmannſchaft zu Königsberg der königl. Staats⸗Regierung zur 
wägung bei den eingeleiteten Verhandlungen über die Re⸗ 
beganiſation der Realſchulen zu überweiſen. 


— Den Kommiſſionsberichten des Herrenhauſes entnehmen 


— In 


Folgendes: Der Bericht der Kommiſſion für Landeskultur⸗ 
lachen über den Entwurf einer Fiſchereiordnung für Pom⸗ 
dern beantragt, den Geſetzentwurf mit einigen unweſentlichen 
erichtigungen und Abänderungen anzunehmen. 

Berlin, 14. Februar. 
aus Wiesbaden vom 12. Februar: 
| ſe des Herzogs nach Berlin wird mit dem Ernſt der politi⸗ 
den Lage in Verbindung gebracht. 
lin eine Zuſammenkunft der Fürſten der mitteldeutſchen 
Saaten ſtattfinden. Das Gerücht läßt den Herzog von Ber⸗ 
u nach Wien gehen. 


Dem „Frankf. Journal“ ſchreibt 
Die plötzliche Ab- 


Man ſagt, es werde in 


einem Pariſer Briefe der „Berl. Revue“ leſen 


„Es iſt nicht wahr, daß Kaiſer Napoleons Kind taub- 


lum m iſt, wie man vielfach flüſtern hört, wenigſtens kann das 
OL zur Zeit noch Niemand behaupten; allerdings aber iſt es 
ahr, daß dieſes Kind, das der Byzantinismus der Moniteur⸗ 
Hmeichelei bei feiner Geburt den „blonden Jeſus“ nannte, 
10 jest noch kein Zeichen gegeben hat, daß es höre oder ſich 
Uber machen kann.“ 


— Der General Feldmarſchall Graf Dohna liegt noch 


ſtern a 


gens h 


nz für 


er krank darnieder. 

— Die Schl. Ztg. meldet: 
ag wegen des Baues einer Eiſenbahn auf dem rechten 
erufer in der Kommiſſion für Handel und Gewerbe zur 
duathung gekommen. 
auſe die Ablehnung des Antrags zu empfehlen. Der Kom⸗ 


Dem Vernehmen nach iſt der 


Die Kommiſſion hat beſchloſſen, dem 


; arius des Handels miaiſteriums hat die Erklärung abgege⸗ 
Aide Ge 


meinnützigkeit der Bahn werde von allen Reſſort⸗ 
nerkannt, und es werde zugegeben, daß alle Bedin⸗ 


Wan zur Einholung der Allerhöchſten Genehmigung für dieſe 
vorhanden ſelen. 
Bedenken und Rückſichten auf dem Geldmarkt entgegen. 


Es ſtänden dem aber zur Zeit finan⸗ 


abe der Verwaltungs rath der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


anderweite Bewerber zu eröffnen. 


— Aus der Provinz Brandenburg wird der „Magd. 3. 
elag der feſteren Praxis, welche in der Unionsfrage ſich 


ut, 


folgender Eutſcheid berichtet. 
chenviſita 


Bei Gelegenheit der 
tion in R. ward ein Paſtor M. von feinem Super⸗ 


denten darüber verklagt, daß er die bis zu ſeinem Amts⸗ 


tritt - 
heiten 


babe, 
niß zur 


che Spendeformel abgeſchafft und die unirte einge⸗ 
Der Paſtor berief ſich nun auf ſein eigenes Be⸗ 
Union, worauf das Kouſiſtorium reſolvirte, „er ſei 


Privilegirte 


n 


zwar nicht zur Einführung der unirten Formel berechtigt gewe⸗ 
ſen, jedoch möge er nunmehr damit fortfahren, damit die Ge⸗ 
meinde nicht beunruhigt werde.“ 


Berlin, 14. Februar. (13. Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes.) Präſident Graf Schwerin eröffnete die Sitzung 
um 11% Uhr. Am Miniſtertiſche: Flottwell, v. Bethmann⸗ 
Hollweg, v. d. Heydt, v. Schleinitz, v. Bonin, v. Patow, Graf 
Pückler. — Auf der Tagesordnung ſteht die Präſidentenwahl 
für die übrige Dauer der Seſſion. Es werden 293 Stimm⸗ 
zettel abgegeben. Davon erhalten Graf Schwerin 249, 
v. Arnim⸗Heinrichsdorf 36 Stimmen, Bloemer, Dieſterweg und 
Cottenet je eine Stimme; ungültig ſind 5 Stimmzettel. Der 
Vicepräſident Mathis proklamirt das Reſultat der Wahl; Graf 
Schwerin iſt demnach für die ganze Dauer der Seſſion zum 
Präſidenten erwählt. Er nimmt die Wahl an, indem er dem 
Hauſe für das ihm geſchenkte Vertrauen dankt und erklärt, er 
werde ſich nach wie vor bemühen, dem Haufe gegenüber ſeine 
Schuldigkeit zu thun. — Bei der Wahl des erſten Vicepräſi⸗ 
denten werden 292 Stimmzettel abgegeben; davon ſind ungültig 
6 Zettel. Es erhalten Reichenſperger (Köln) 153, Bloemer 
73, v. Arnim⸗Heinrichsdorf 47, Mathis (Barnim) 14, Grabow 
3 Stimmen; die übrigen zerſplittern ſich. Die abſolute Majo⸗ 
rität beträgt 147 Stimmen. Der Abg. Reichenſperger iſt dem⸗ 
nach mit 6 Stimmen über die abſolute Majorität erwählt. Er 
nimmt die Wahl an, indem er für das ihm geſchenkte Vertrauen 
dankt. — Es folgt die Wahl des zweiten Vicepräſidenten. Es 
find 291 Stimmzettel abgegeben, darunter ein unbeſchriebener 
und 6 ungültige. Die abſolute Majorität beträgt 146 Stim⸗ 
men; davon haben erhalten: der Abg. Mathis (Barnim) 233 
Stimmen, der Abg. v. Arnim⸗Heinrichs dorf 47, die Abgg. Fligel 
3, Grabow, Dr. Co ö ſterweg je 2 Stimmen. Der 


Abg. Mathis iſt ſomit zum zweiten Vicepräſidenten gewählt;! 


er dankt für das ihm von Neuem bewieſene Wohlwollen und 
erneuert die bei ſeiner Wahl vor vier Wochen gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen. 

Bei der fortgeſetzten Berathung über Petitionen kommt 
diejenige von mehr als Einwohnern von Stettin zur Be⸗ 
rathung, welche dem Waſſerarzt Viek zu Eckerberg bei Stettin 
die Erlaubniß zu waſſerärztlichen Kuren außerhalb feiner Anftalt 
ertheilt zu ſehen wünſchen. Die Kommiſſion beantragt Tages⸗ 
ordnung, weil „dem Hauſe die Mittel fehlen, über das Geſuch 
der Petenten einen ſachverſtändigen Ausſpruch zu thun“. — 
Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski beantragt dagegen, die Peti⸗ 
tion dem Miniſterium zur Berückſichtigung zu überweiſen. Es 
ſeien allmählich Erfahrungen genug zu Gunſten der Waſſerheil⸗ 
methode geſammelt worden. Der Redner ſchließt: „Helfen Sie 
dahin wirken, meine Herren, daß Jeder nach ſeiner Fagon Ge— 
ſundheit und Wohlſein erlangen könne.“ — Nachdem der Abg. 
Dr. Hahn und der Referent Abg. Nemitz für den Kommiſ⸗ 
ſions⸗Antrag geſprochen haben, wird derſelbe faſt einſtimmig 
angenommen. 

Bei der Petition des Förſters Weinberg, die Frage der 
kirchlichen Einſegnung bei einer Wiederverheirathung Geſchiede⸗ 
ner betreffend, hat die Kommiſſion Ueberweiſung an die Regie⸗ 
rung „in der Erwartung“ einer geſetzlichen Regelung beantragt. 
Abg. Rohden will eine mit Beziehung auf die neulich vom 
Kultusminiſter gegebenen Erklärungen motivirte Tagesordnung; 
der Berichterſtatter Dr. Jonas beharrt bei dem Antrage der 
Kommiſſion, da nicht abzujehen ſei, warum trotz jener, eine ge⸗ 
ſetzliche Regelung der Frage verheißenden Erklärungen nicht noch⸗ 
mals die Erwartung ausgeſprochen werden ſolle, „dieſelbe werde 
geſetzlich die Form dafür ſchaffen, daß Geſchiedene das ihnen 
geſetzlich gewährte Recht der Wiederheirathung, unabhängig da⸗ 
von, ob die Kirche ihnen Segen dazu geben oder verſagen will, 
auch auszuüben vermögen.“ Die Abſtimmung über den Rohden⸗ 
ſchen Antrag, die zweifelhaft erſcheint, muß durch Zählung entſchie⸗ 
den werden; dieſe ergiebt die Ablehnung deſſelben mit 161 ges 
gen 127 Stimmen. Für den Antrag ſtimmen die Miniſter, die 
Katholiken, die Polen, die Fraktionen Blankenburg und v. Ar⸗ 
nim; gegen denſelben die geſammte Rechte (auch die Abgg. 
Schmückert, v. Roſenberg⸗Lpinski). Der Kommiſſionsautrag 
wird darauf angenommen. 

Es folgt die Petition aus Düſſeldorf, betreffend die 
Sonntagsheiligung. Die Abgeordneten von Saldiati, v. 
Cynern und Dr. Jonas beantragen die Vertagung der Debatte, 
bis die denſelben Gegenſtand betreffenden anderen Petitionen 
vorlägen, weſentlich aus Zweckmäßigteits gründen. Abgeordneter 
von Vincke (Hagen) — Vorſitzender der Petitionskommiſſion — 
ſieht keine Veranlaſſung dazu, da die meiften dieſen Gegenſtand 
betreffenden Petitionen mit denſelben Worten nur daſſelbe ſag⸗ 
ten. Abgeordneter Mathis (Barnim) führte als äußerlichen 
Grund für die Vertagung die vorgerückte Zeit an, da die De⸗ 
batte vorausſichtlich mehrere Stunden in Anſpruch nehmen 
würde. — Der Antrag auf Ausſetzung der Debatte, für wel⸗ 


— 


Bestellung en nehmen oe Dokimiez on. 
Für Stettin neee . ee, 


Redaktion und Expedition 
Inſertionspreis Für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 


chen ſich auch der Refer. Schulz (Herford) erklärt, wird darauf 
mit großer Mehrheit angenommen. 

Die Petition des Kaufmann Rodeck in Granſee — Be⸗ 
ſchwerde wegen verweigerter Konzeſſton für eine Gaſtwirthſchaft, 
nachdem die Eröffnung der Ausfiht dazu Petenten zum An⸗ 
kauf eines bisher berechtigten Grundſtückes zu hohem Preiſe 
veranlaßt hat — will die Kommiſſion der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung überweiſen. — Regterungs⸗Kommiſſar Geh. Rath 
Mätzke für Tagesordnung, weſentlich wegen der Lage des be⸗ 
treffenden Grundſtücks nahe bei der Kirche und weil es wün⸗ 
ſchenswerth ſei, möglichſt wenig Gaſtwirthſchaften zu haben. 
Abgeordneter v. Vincke (Hagen) hält den Kommiſſions⸗Antrag 
aufrecht, weil die Lokalverhältniſſe nach den einſtimmigen Zeug⸗ 
niſſen von vier dortigen Behörden durchaus für die Sache des 
Petenten ſprächen; die Nähe der Kirche ſei kein Gegengrund, 
da es den Kirchgängern vom Lande bei Regenwetter ſehr will⸗ 
kommen ſei, ſich erſt im warmen Zimmer nahe der Kirche 
trocknen zu können. Abgeordneter Contzen ebenfalls für den 
Kommiffions-Antrag: Sonntags beim Gottes dienſte könnten ja 
ſolche Lokale geſchloſſen werden. — Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſar macht dagegen geltend, daß in Granſee gegenwärtig, ob» 
gleich in den letzten Jahren manche Schanklokale geſchloſſen 
ſeien, immer noch auf 180 Seelen ein ſolches Lokal komme; 
im Ganzen ſeien in der Monarchie letzthin 1400 Schanklokale 
geſchloſſen; durch Annahme des Kommiſſions⸗Antrages würde 
man die Inhaber aller dieſer 1400 Lokale zu Reklamatlonen 
beim Landtage vergulaſſen. Uebrigens ſei es bedauernswerth, 
daß die Regierung von den Petitionen und dem ihnen beigege⸗ 
benen Material durch die Petitions⸗Kommiſſion nicht u 
in Kenntniß geſetzt werd zi t Bulge 
ungs⸗Kommiß ; in 


Nachdem der Minſſter des Innern gege | 
der Kommiſſion geſprochen, ſiellt der Abgeordneke Graf Lehn, 
dorff einen förmlichen Antrag auf Tagesordnung. Das An⸗ 
ſehen der Behörden müſſe aufrecht erhalten werden. Der Red⸗ 
ner ſchildert lebhaft die Uebelſtände des Kneipenverkehrs in der 
Nähe einer Kirche. 

Abg. Contzen: Er habe eben deshalb das Wort ergriffen, 
um die Aufmerkſamkeit der gegenwärtigen Regierung auf die 
Uebergriffe zu lenken, welche unter dem früheren Regime gerade 
auf dieſem Felde und unter dem Vorwande, auf die Verminde⸗ 
rung der Schankwirthſchaften hinzuwirken, begangen worden ſeien. 
(Bravo.) So haben in Aachen das weder zur 3. noch zur 4. 
Steuerabtheilung gehöre, ſondern eine Stadt 56,000 Einwohner 
ſei, (der Redner iſt Bürgermeiſter von Aachen) die Regierung 
angeordnet, daß keine Schankkonzeſſion, deren Ertheilung eigent⸗ 
lich dem Polizei⸗Direktor zugeſtanden habe, ohne ihre, der Re⸗ 
gierung, beſondere Einwilligung ertheilt werden ſolle. (Senſation. 
Hört! Hört!) Man könne ſich des Lobes, die Zahl der Schank⸗ 
ſtätten hätte ſich vermindert, nicht erfreuen, wenn es mit den 
Thränen der Wittwen und Waiſen erkauft ſei. 

Abg. v. Sänger: Gerade die letzte Aeußerung des Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſarius veranlaſſe ihn, auf das Dringendſte die 
Annahme des Kommiſſions⸗Antrages anzuempfehlen. Die Er⸗ 
theilung von Gewerbe-Konzeſſionen ſei wohl der wundeſte Fleck 
geweſen, unter welchem man unter dem vorigen Regime zu leiden 
gehabt habe (Murren links). Die Autorität der Behörden habe 
gelitten, da fie häufig mit den beſtehenden Geſetzen in Wider⸗ 
ſpruch geſtanden hätten. Gerade um die Autorität zu heben, 
müſſe das Haus den Kommiſſions⸗Antrag annehmen. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. — Nächſte Sitzung (aus- 
nahmsweiſe) Donnerſtag 11 Uhr. Tagesordnung: Die beiden 
erſten Berichte der Budgetkommiſſion. 


Breslau, 12. Februar. Bekanntlich hatte der Handels⸗ 
miniſter in einem Reſkripte vom 27. Auguſt v. J. den letzten 
Jahresbericht der hieſigen Handelskammer einer mißbilligenden 
Kritik unterworfen, welche ſich theils auf die behauptete Ver⸗ 
theuerung des Zinktransports nach Hamburg, während der nach 
Stettin ermäßigt war, theils auf die Beſchwerde über die Er⸗ 
höhung der Kohlentransporlſätze der Oberſchleſiſchen Bahn und 
die dem Jahresbericht zufolge daraus hervorgegangene Abnahme 
des Kohlentransports auf denſelben, theils auf die Zinkzölle ber 
zog; der Handelsminiſter namentlich das Ausgehen von „un⸗ 
richtigen Vorausſetzungen“ vorgeworfen. In ihrer Sitzung vom 
4. d. M. hat die Handelskammer durch einſtimmigen Beſchluß 
eine ausführliche und zugleich motivirte Erwiderung auf dieſes 
Reſkript genehmigt. 

Breslau, 14. Februar. Am Sonnabend zwiſchen 9 und 
10 Uhr Abends wurde in einem Hauſe am Viehmarkte eine 
blutige That verübt, deren nähere Umſtände uns folgendermaßen 
berichtet werden. In jenem Hauſe wohnte die verehelichte Ba⸗ 
ruſſel, Frau eines zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilten 
Verbrechers, mit dem als moraliſch unwürtig, vom Militair⸗ 
dienſte zurückgewieſenen Tagearbeiter Klapper und deſſen Mutter 


zogs von Malakoff, 


zuſammen. Wie es heißt, ſtand die 29 jährige B. zu K. in 
einem Liebesverhältniß, ließ ſich aber deſſenungeachtet noch mit 
einem andern Liebhaber ein. In Folge deſſen kam es zwiſchen 
beiden dieſen Sonnabend zu einem Streit, welcher ſich dermaßen 
ſteigerte, daß K., in Wuth derſetzt, ein Meſſer zog und ſeiner 
Geliebten den Hals abſchuitt. Der Thäter iſt entflohen. Man 
glaubt, daß er ſich ins Waſſer geftürzt habe. (Br. Z.) 


Thorn, 12. Februar. Der Poſt⸗Gehülfe v. Unzub, beim 
hieſigen königl. Poſtamt beſchäftigt, entwandte über 4500 Thlr. 
in Papier und Silber, welche der beſagten Behörde zur Expe⸗ 
dition anvertraut waren, und machte am 10. früh Morgens den 
Verſuch, mit dem entwandten Gelde zu entfliehen. Der Dieb⸗ 
ſtahl wurde jedoch auf dem königl. Poſtamte ſehr bald wahrge⸗ 
nommen und der Flüchtige auf der Weichſel, als er mit einem 
gemietheten Privatfuhrwerke übergeſetzt wurde, von der Polizei 
eingeholt. Um der Strafe zu entgehen, ſtürzte er ſich von dem 
Boote in den Strom, wurde jedoch herausgezogen und zur Haft 
gebracht. Die Polizei fand das entwendete Geld bei ihm, in 
ſeinem Rocke und in ſeinem Koffer. (Th. W.) 


Hannover, 14. Februar. In der heutigen Sitzung der 
erſten Kammer beantwortete der Juſtizminiſter v. Bar die 
Interpellation v. Alten's in Betreff der Pferde⸗Ausfuhr da⸗ 
bin: Die Regierung habe noch keine Maaßregeln gegen die 
Pferde⸗Ausfuhr ergriffen, werde aber die Angelegenheit fortwäh⸗ 
rend im Auge behalten. v. Alten beantragte darauf, genügend 
unterſtützt: Die Regierung möge beim Bundestage ein Pferde⸗ 
Ausfuhr Verbot beantragen. — Die zweite Kammer hat heute 
die Einführung des Fallſchwerdtes bei Hinrichtungen genehmigt; 
nur dle proteſtantiſchen Geiſtlichen unter den Mitgliedern der 
Kammer erklärten ſich dagegen. 

Frankfurt a. M., 12. Febr. Wie wir hören, wird 
Herr v. Bismark, der ſo eben mit dem Stern zum rothen 
Adler⸗Orden dekorirt worden, ſeinen hieſigen Poſten ſogleich nach 
der Rückkehr des Präſidialgeſandten verlaſſen, fo daß er wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe ſchon der nächſten Bundestagsſitzung nicht mehr 
beiwohnen dürfte. Auch der k. preuß. Regierungsrath Zitel 
mann iſt von ſeinen hieſigen Funktionen abberufen worden und 
begiebt fich nächſter Tage nach Berlin. (Nat.⸗Ztg.) 

Oeſterreich. 

Wien, 13. Februar. Die „Oeſterr. Korreſp.“ brachte 
geftern folgende offizielle Note: „Zur Begründung der Noth⸗ 
wendigkeit des beabſichtigten neuen ſardiniſchen Anlehens hat 
Graf Cavour in der Turiner Kammer auf die bedrohlichen 
Rüſtungen Oeſterreichs in Ober⸗Italien und auf das Uebel⸗ 


wollen der k. k. Regierung gegen die Inſtitutionen Piemonts 


hingewieſen. Als parlamentariſches Mittel haben wir über das 
vorgeſchobene Motiv des k. ſardiniſchen Premierminiſters kein 
Urtheil auszuſprechen. Daß es aber thatſächlich alles Haltes 
entbehrt, hat die öffentliche Meinung aller übrigen Länder im 
erſten Augenblick erkannt. Oeſterreich ift keine aggreſſive Macht; 
KA militäriſchen Vorkehrungen in den italieniſchen Kronlanden 

Reiches find notoriſch nur zur Defenſive, zur Abwehr gegen 
Angriffe getroffen, welche laut und unverholen auf dem anderen 
Ufer des Teſſin verkündet wurden. Gerüſtet um die Verwirk⸗ 
chung von Ideen und Plänen zum Umſturz des völkerrecht ⸗ 
lichen Territorialbeſitzes gebührend zurückzuweiſen, wird Oeſter⸗ 
reich auch die Unabhängigkeit der Nachbarlande ſtets achten. 
Und wie der 
narchen in der Regierung des Reiches niemals wird antaſten 
ever ſchmälern laſſen, fo erkennt die kaiſerliche Regierung auch 
vollkommen die Befugniß anderer Staaten an, ihre Regierungs⸗ 
weiſe nach ihren wirklichen oder vermeintlichen Bedürfniſſen ein⸗ 
zurichten, und hegt dabei nur den Wunſch, daß dieſelbe zur 
dauernden Beglückung der Unterthanen jener Länder führen 
möchte.“ 
11 Aus Wien erhält die „Fr. Handelsztg.“ die Mitthei⸗ 
lung, daß vor der Ausgabe desjenigen Blattes der Oeſterr. 
Korrefp., welches die Beurtheilung der franzöſiſchen Thronrede 
brachte, ein Polizeibeamter auf den Redaktionsbureaus ſämmt⸗ 
licher politiſcher Blätter erſchien, mit der beſtimmten Aufforde⸗ 
rung, fragliche Thronrede nicht anders als im friedlichem Sinne 
zu beſprechen. Die Zeitungen bequemten ſich natürlich dieſem 
Verlangen; nur die „Preſſe“ ſchwieg gänzlich. 

Frankreich. 
Paris, 12. Februar. Die Londoner Andeutungen in Be⸗ 
ziehung auf eine nahe Wiederaufnahme der Pariſer Konferenzen 
finden heute eine anderweite Beſtätigung. Die Pforte hat 
nämlich hier, ſowie in Wien, Berlin, London und Petersburg 
anzeigen laſſen, daß ſie den Wunſch hege, die Schwierigkeiten, 
welche die Doppelwahl des Oberſten Couza herbeigeführt habe, 
durch eine Entſchließung der Konferenz gelöſt zu ſehen. Von 
hier aus iſt ſofort die Antwort erfolgt, daß man dleſem Wunſche 
durchaus beiſtimme; ein Gleiches ſteht von den übrigen Mäch⸗ 
ten zu erwarten und es unterliegt daher keinem Zweifel, daß 
die Bevollmächtigten ihr Werk bier binnen Kurzem wieder auf⸗ 
nehmen werden. Daß dieſe Thatſache die Ausſichten auf Er⸗ 
haltung des Friedens ſteigert, liegt auf der Hand, allein die 
fortwährenden Rüſtungen und Tiuppen⸗Konzentrirungen, welche 
in Algier und an den Alpen ſtattfinden, und die ſeit der kaiſer⸗ 
lichen Rede mit noch größerem Eifer betrieben werden, ſtehen 
in zu ſcharfem Gegenſatze zu den offiziellen Friedensverſiche⸗ 
rungen. — Die Zahl der auf der Poſt zurückgehaltenen deut⸗ 
ſchen Zeitungen iſt feit einigen Tagen Legion. 
Großbritannien und Irland. 


London, 12. Februar. Der „Kalkutta-Engliſhman“ hört, 
daß Oberfeldherr Lord Cyde nach England heimkehrt, um „jeir 
nen Titel und fein Vermögen einer ſchönen Dame zu Füßen zu 
legen.“ Das tapfere Beiſpiel ſeines Waffenbruders, des Her⸗ 

habe ihn wohl zu dieſem neuem Feldzug 
ermuthigt. 0 - 

— Ein geftern veröffentlichter parlamentariſcher Ausweis 
zeigt, daß die geſammte indiſche Schuld 82,316,680 Lſtr. 
ausmacht, wobei 12,000,000 Ltr. Kapitalshaftung der alten 


Maſchine Fehler gewefen zu frin. 


Kaiſerſtaat die volle Souveränetät feines Mo⸗ 


Kompagnie und Eiſenbahn⸗Garantien nicht eingerechnet find. 
Von jener Summe fallen 62,010,834 Eſtr. auf Indien und 
20,305,846 Lſtr. auf England. 

— Großes Aufſehen in der guten engliſchen Stadt Wolver⸗ 
hampton! Der Marquis of Stafford, deſſen Landſitz in der 
Nähe liegt, fuhr vor einigen Tagen mit Lord Grosvenor und 
zwei anderen Gäſten auf einer kleinen zierlichen Lokomotive, 
die er ſelbſt kutſchirte, durch die Straßen der Stadt. Somit 
ſcheint die (in derſelben Weiſe oftmals ſchon erſtrebte) Eman⸗ 
zipation von dem Pferdegeſchlecht eine vollendete! Daß er bei 
dieſer Gelegenheit an eine Mauer anfuhr, ſcheint ſein, nicht der 
in. Dieſe repräſentirt 2 Pferde⸗ 
kräfte, läuft über Pflaſter und Landſtraße mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von % Meilen in der Stunde, und hat vorne auf dem 
Bocke, von wo aus ſie gelenkt wird, Platz für 4 Perſonen. 
Den Schornſtein haben ſie im Rücken, und der Hauptübelſtand 
ſoll bis jetzt nur noch in dem großen Lärm beſtehen, den dieſe 
neue Equipage bei ihrer Fortbewegung verurſacht. 

London, 13. Februar. Das Court Journal ſchreibt: 
„Wir glauben, es iſt beſchloſſen worden, daß, wenn irgend ein 
friedliches Votum das gegenwärtige Miniſterium ſtürzen ſollte, 
Lord Derby Ihrer Majeſtät weder Lord Palmerſton, noch Lord 
John Ruſſell als ſeinen Nachfolger empfehlen wird, ſondern 
ein hervorragendes Mitglied der Peeliten-⸗Partei, mit welcher 
ſich vielleicht die liberale Partei wieder vereinigen könnte. Der 
Herr, auf welchen wir anſpielen, iſt ein Mitglied des Unter⸗ 
hauſes, jedoch nicht der Vertreter der Univerſität Oxford“. Alſo 
nicht Gladſtone, ſondern vermuthlich Sir James Graham. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. Februar. Der Hamburger Börſen⸗ 
Halle ſchreibt man von hier: So viel ſteht feſt, daß man hier 
den deutſchen Bund für eben fo wenig verpflichtet hält, Oeſter⸗ 
reich im Kampfe für politiſche Prinzipien, die es in Italien 
in ſelbſtſüchtigen Zwecken verficht, wie bei Durchführung ſeiner 
Politik im Orient beizuſtehen und in dieſem Punkte begegnet 
ſich die gleiche Anſchauungsweiſe unſeres und des Tuilerieen⸗ 
Kabinets. Trotz den Verſicherungen der „Petersburger Zei. 
tung“ ſei es an dieſer Stelle geſtattet, zu wiederholen, daß 
man wirklich den Plan der Wiederherſtellung des Haupt⸗ 
quartiers und deſſen Generalſtabes der zweiten Armee (4, 
5. und 6. Korps) in Kiſcheniew ventilirt. Die Beurlaubun⸗ 
gen in der zweiten Armee find ſiſtirt und angeordnete Dis⸗ 
lokatienen weiſen darauf hin, daß in den Landſchaften an der 
ſüdweſtlichen Grenze die Truppenmaſſe, wenn auch nicht ver⸗ 
mehrt, ſo doch gewiß nicht vermindert, vielmehr konzentrirt 
werden wird. Selbſt in Polen findet eine militairiſche Reg⸗ 
ſamkeit trotz aller gegentheiligen Verſicherungen ſtatt und man 
deſignirt den General- Gouverneur von Warſchau, Panjutin, 
als den eventuellen Befehlshaber der zweiten Armee. 

Von der polniſchen Grenze, 8. Februar. Eben 
von einem achttägigen Ausflug nach Warſchau zurückgekehrt, 
kann ich die beſtimmteſte Verſicherung geben, daß die ganz kürz⸗ 
lich von mehreren Blättern gebrachte Nachricht: daß eine rufe 
ſiſche Armee an der öſterreichiſchen Grenze zuſammengezogen 
werde, und eine Rekrutenaushebung auf die Höhe von 160,000 
Mann angeordnet worden ſei, gänzlich unbegründet iſt. In 
Warſchau begegnet man zwar auf Schritt und Tritt ruſſiſchen 
Militairs, und alle ſprechen ganz offen nicht nur den Wunſch, 
ſondern auch die Zuverſicht aus, demnächſt Beſchäftigung zu 
finden; aber von Rüſtungen oder gar einer Mobilmachung iſt 
nirgends eine Spur wahrzunehmen. In Kriegsbereitſchaft frei⸗ 
lich werden die Truppen ſeit dem Krimfeldzug ununterbrochen 
gehalten. Eine neue Rekrutenaushebung wird in dieſem Jahre 
allgemein beſorgt, doch iſt dieſelbe bis jetzt noch nicht angeord⸗ 
net. Eine Volkszählung, welche die Aufzeichnung der konſkrip⸗ 
tionspflichtigen jungen Leute in ſich ſchließt, hat aber bereits 
ſtattgehabt. In Warſchau wird an allen öffentlichen Orten 
ganz laut über politiſche Angelegenheiten geſprochen, und allge⸗ 
mein herrſcht die Anſicht vor, daß zwiſchen Frankreich, Sardi⸗ 
nien und Rußland ein Vertrag beſtehe. Rußland werde, ſobald 
es zwiſchen Frankreich und Oeſterreich zum Krieg komme, eine 
Armee an der öſterreichiſchen Grenze zuſammenziehen, jedoch 
neutral bleiben, ſo lange England ſich neutral verhalte. Rück⸗ 
ſichtlich Preußens und Belgiens habe Kaifer Napoleon Garan- 
tie gegeben, doch dürfte dies nicht verhindern, daß zwei preu⸗ 
ßiſche Armeekorps am Rhein aufgeſtellt würden. Eine Umge- 
ftattung der Verhältniſſe Italiens fol das ruſſiſche Kabinet, 
das ſeinen etwas gebrochenen Einfluß im Süden von Europa 
um jeden Preis herſtellen will, für durchaus nothwendig halten. 
Wenn auch ein tiefer Groll gegen Oeſterreich vorhanden iſt, ſo 
iſt es dabei doch nicht auf öſterreichiſche Provinzen abgeſehen, 
wohl aber auf die europäiſche Türkei, und zwar zunächſt auf 
die Länder an der untern Donau. Die ruſſiſche Aggreſſion in 
Mittelafien geht dabei ihren ungeſtörten Gang laugſam fort; 
ſie ſoll bereits weiter vorgerüct fein, als man in Europa ahnt. 
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Stettiner Nachrichten. 

e Stettin, 15. Februar. Die in mehreren Blättern abgedruckte 
Mittheilung aus der „Revue“ über eine große Auswanderungeluſt in 
einigen Kreiſen des Regierungsbezirks Kbolln veranlaßt uns zu der 
Bemerkung, daß ähnliche auf die Auswanderung gerichtete Beſtrebun⸗ 
gen in faſt fanatiſcher Richtung ſich von Zeit zu Zeit in der Provinz 
Pommern wiederholt baben. u der zwanziger Zahl 05 die Aus⸗ 
wanderungsluft gleich einer anſteckenden Epidemie ebenfalls einige Ge⸗ 
genden in den hinteren Kreiſen des Regierungsbezirks Köslin und na⸗ 
mentlich waren es in kleinen Städten die Tuchmacher, welche ale 
Mittelpunkt der Auswanderung galten. Der damalige Oberpraſtdent 
Sack ſuchte durch perſönlichen Einfluß phantaſtiſche Hoffnungen, welche 
in Polen ſich verwirklichen ſollten, zu bejeitigen, aber die Bewegung 
ließ ſich durch die Auktorität des ſebr populären Oberpräfidenten nicht 
aufhalten, bis die eigenen traurigen Erfahrungen den Satz beſtätigten, 
daß auch für die Tuchmacher ſammt ihrem Anhange in Polen Nichts 
zu holen ſei. Kurz nach dem Regierungsantritte des jetzigen Königs 
trat in gewiſſen pommerſchen Landgemeinden des Greifenberger, Nau- 
gardter und Kamminer Kreiſes eine Agitation auf, welche in dem 
Satze ihren Mittelpunkt fand, daß unter einem unirten Kirchenregi⸗ 
mente Niemand ſeelig werden könne. Die von ſolchem Schreckbilde 
beängftigten Landleute folgten willenles ihren geiſtlichen Führern 
Kindermann und Ehrenſtröm. Faſt zu derſelben Zeit wurde die länd⸗ 


liche Bevölkerung des Kamminer Kreiſes durch die Nachricht aufge⸗ 
regt, daß mehrere Banquiers in Ruſſiſch⸗Polen für Bauerhöfe pommer⸗ 
ſche Landleute engagiren wollten und Nichts konnte die Leute von der 
Auswanderung abhalten. Mebrere kamen in der kläglichſten Lage nech 
einigen Jahren zurück und entwarfen ein düſteres Bild von ihren Er 
lebniſſen. Vor noch nicht langer Zeit verbreitete ſich die Nachricht, daß 
in Schweden Tauſende von Einwohnern an den weißen! Blattern aus⸗ 
geſtorben ſeien, — darn folgte der Zug nach dem Kap der guten 
nung, und augenblicklich iſt in der Stargarder Gegend die Kolonie 
Donna Franclsca in Süd-Amerika das Eldorado vieler Wünſche. 
Soclaliſtſſche Träumereien über zu erringende Glücksgüter — namente 
lich die Hoffnung leicht Grundbeſitz zu erwerben, liegt in der Reg 
den Auswanderungeplänen zu Grunde — aber das Feuer erliſcht auch 
ebenſo bald wieder, je ſtärker zuerſt ſein Schein war, So iſt die Aus- 
wanderung nach den vereinigten Staaten augenblicklich zum Stillſtande 
gebracht, weil die von drüben eingehenden Briefe die Folgen der 
amerikaniſchen Handelskriſe düſter genug ſchildern — wle aber die 
Veränderungen, welche im November in der Regierung Pre 
ßens ſtattgefunden haben, irgend wie gegen den Adel und die Geiſt⸗ 
lichkeit ſich richten und insbeſondere zur Auswanderung veranlaſſen 
können, erſcheint uns ebenſo problematiſch und dunkel wie das Zit 
und die Motive zur Auswanderung. Koſtbare fremde Erfahrungen m 
eigener Mittellofigkeit pflegen das beſte Präſervativ zur Heilung des 
Auswanderungefiebers für die Zurückbleibenden zu werden, allerdings 
werden die Zurückgebaltenen hierdurch nicht befriedigt, aber andert 
en 79 1 5 ee nicht, 

eute früh erbenkte e ahr ine Ge⸗ 
100 Jahre alte Frau ri. Ge 
geblich. 


Da es nicht allein in N be vr 1 © in, 

i er Näbe des neuen Gerichtsgebäudes in 
der Neuſtadt, ſondern auch in dieſem ganzen San dent geben 
an Reſtaurationen gänzlich mangelt, Jo iſt nach dem Vorgange in an⸗ 
deren Provinzialhauptſtädten während der Seſſion des Schwurgerlchte 
eine Reſtauratton innerhalb der Räume des Gerichtsgebäudes etablirt 
worden. Dieſe Einrichtung iſt ohne Zweifel für Alle diejenigen ein 
Bedürfniß, die den häufig ſebr anſtrengenden Sitzungen des Schwur⸗ 
gerichts belzuwohnen verpflichtet find, und es if dankbar anzuerkennen, 
daß von Seiten der Gerichts⸗Olrektion von Hauſe aus dieſem Bedürf⸗ 
niß genügt worden iſt. Allein mit dem Schluß der Schwurgerichte⸗ 
Seſſionen iſt bisher auch die Reſtauration im Gerichtsgebäude wieder 
geſchloſſen worden. Erwägt man nun aber, daß zu allen Zeiten ein 
großes f innerhalb des Gerichtsgebäudes oft während eines 
großen Theils des Tages zu verkehren und zu warten genöthigt ill, 
erwägt man namentlich, daß die gerichtlichen Auktionen dort ſtets eine 
Menge Käufer feſſeln, ſo erſcheint das Bedürfniß einer permanenten 
Reſtauration im Gebäude ebenſo dringend als während der Schwur⸗ 
gerichts-Seſſionen. Wir ſprechen daher im Namen Vieler den Wunſch 
aus, daß es der Direktion des Kreisgerichts gefallen möge, die Ein⸗ 
e Reſtauration innerhalb des Gerichtsgebäudes dauernd 


Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren ver 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 14. Februar. In . 7 Sitzung des 
Unterhauſes ſagte Disraeli die Vorlage der Reform⸗Bill für 
den 28. d. Mts. zu. Stanley beantragt eine indiſche Anleihe 
von 7,000,000 L. ohne Staats⸗Bürgſchaft. Im Oberhauſe 
fagte Lord Malmesbury, er hoffe das beſte von Englands, Frank⸗ 


reichs und Amerikas Zuſammenwirken gegen den Sklavenhandef, 1 


vorausgeſetzt daß der Weltfriede fortdauere; letzteres bezweifelt 
115 nach > 1155 An def 9 un Verſicherungen, nicht; 
nd er erinnerte daran, daß Napoleon fein Wort jederzeit ſkru⸗ 
pulös gehalten habe. 0 e 


Pe BREITEREN: i 
tettin, 15. Februar. tte * 5 
fal. aa denen 5 = rung: trübe Luft, Nachts Schöner 
uf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: — * 
en, 1 Wspl. Roggen, — Wspl. Gerſte, 3 apl. Be 21 0 . 
1 he rb für: — 7 54—61 Rt., Roggen 
— rſte 33— „ Erbſen — — Rt. pr. Ik 
30—32 Rt. pr. 26 Schffl. Rübſen — Rt. l br. 25 Set Ha 
Weizen matt, I in 20 500 
m oco pr. 8öpfd. neuer 57½, 58 Rt. bez., pr. Früb⸗ 
jahr Roggen sh ak ba: 0 wen, EM IT 5 * 
oggen anfangs flau, ſchließt feſter, loco eine Ladung pr. 77pfd. 
43 Rt. bez., pr. Frühj. 43%, „ Rt. bez. u. Gd., 4 Jun 
44 N. e u. Gre, Ji. Jall 44% dit. Bb. „ Br Mal- Jun 
af e 9 5 
afer adungen Rügener ſchwimmend 32% Rt. pr. 50pfp. bez. 
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Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 15. Februar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 84% l. 
rämien-Anleihe 3½ pCt. 116% bez. Berlin- Stettiner 106 bez. 
targard-Poſener 85% Br. Köln-⸗Mindener 135%, bez. Diskonſe⸗ 
Kommandit⸗Anthelle 100 Gd Franzöſ.-Oeſterr. St. C.⸗-A. — — bi 
N 1 1155 u 10 5 Mt. 6 20%, bez. 4 
8 ruar-Mär „ pr. 596 
V 
8 loco 15 bez, pr. Februar 151 „ 15 Gd., pr. Fe⸗ 
März 14% Br., pr. Apr ia e 927, . Warte 
Art Ne loco 19½ bez, pr. Gebr März 19%, / bez., Pr 
pr 1 ai 19:6, J bez., pr. Mai⸗Juni 20%, Br., 20% bez. 
iat . 9 in ” müll Sehn Getreidemartt, Weizen und Rogge 
* 7 D 
u 15 0 1 9 Mai 76%, nominell, Herbſt 6 
ondon, 14. Februar. Gekreidemarkt. Von engliſchem Weizen 
war nur geringer Vorrath a ter 
Srühjahrs-Getreide gedrückt. e 


Berlin, 14, Februar. (Viehmarkt) Under Viehhank 0 
4 N ndel ma 
. nicht viel von ſich reden. Geſchäft ſowodl als 15 waren 9% 
rückt, pöchſtens ließe ſich mit Hammeln beſter Qualität eine Ausnahme 
Bin 10 die lebhaft begehrt waren und ziemlich gute Preiſe erzielten, 
om 10. bis 14. Februar incl. wurden angetrieben und mit folgenden 
Durchſchnittspreiſen bezahlt: Rind vieh: 600 Ochſen, 188 Kühe. 1 
für beſte Waare 12—14 Tölr. (allerbeſte Qualität kernfertt und fein, 
wurde wie gewöhnlich am meiſten begehrt und mit höberen Preh 
als vorſtehend bezahlt), Mittel 10—12, ordinäre 8—10 Thlr. pro, } 
DR; ang 1 SEN: Sorte 14—15 Thlr., Mittel Ai, 
t., geringite 12— r. pro 100 alber: 1308 - 
Hine gerinane 12 pro Pfd. Kälber: 13 


blu Sie nee a ee 
— ends 
& 1 Mittags 10 lb. 


cbruar. | 
2 S8 r. 2 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 9 336,21“ 336,40 | 336,897, 
auf 0° reduzirt. 10 336,48“ | 336,02 1 97 
Thermomet 5 9 — 99% ＋ 1.0 0 
bermometer nach Reaumur. 10 + 0,50] + . 
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